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Bon Hermann Rotha.
Unserem nach Holland entsandten Sonderberichterstatter.

Amsterdam, den 29. Januar 1915.

Zn diesen Tagen sind .n den Häsen von Boulogne und
alais die jüngsten englischen Truppen ausgeschifft war¬
en. Die Zeitungen der Verbündeten oevkündigten, es

seien einige Hunderttausende , so gegen eine halbe Million.
eutrale Reisende behaupten jedoch, es besser als die Zei¬

tungen zu wissen. Die Zahl der neuen Truppen betrage
38 000 Mann.

Das ist schließlich für uns von nicht allzu großer Wich¬
tigkeit. Schwindel ist nun einmal bei der ganzen Sache,
und damit die Welt nicht hinter diesen Schwindel kommt,
'nd die Häsen zu Boulogne und Calais während der Aus¬

schiffung der englischen Soldaten gesperrt . Außerdem
urfen sich die Truppen in den Hafenstädten nicht auf-

lten? Es kommen nur jedes Mal so viele an Land , als
it der Effenbahn weiter befördert werden können. Es
ird streng darauf gehaltei ., daß sie mit der Bevölkerung

icht zusammenkommen. Immerhin geschieht es doch ge-
egentlich und zwar dann , wenn versehentlich zu viel ausge-
äden worden sind. Sie stehen dann am Hafen umher und
nterhalten sich mit den Posten , auch mit der neugierigen
evölkerung und haben es vor allen Dingen gern , wenn

e eingehend betrachtet werden.
Ein Düne, der sich in Frankreich aufgehalten hat und

on dort hier" angekommen ist, hat dieses Treiben beob-
chtet und es mir recht lebendig geschildert. Er erzählte
ir : die englischen Söldner sind ausgezeichnet ausge-

üstet. Die meisten scheinen zwangsweise in die Uniformen
ineingesteckt worden zu sein und sind augenscheinlich nicht

o an saubere Kleidungsstücke gewöhnt . Sie halten sich
hr stramm, um einen achtung einflößenden Eindruck zu
achen' aber ihre Bewegungen sind recht steif. Einige
chen, ans "Geländer gelehnt , mit kleinen englisch-fran-

ösischen Büchern in den Händen , um sich einige Kennt-
isie der französischen Sprache anzueignen , und das scheint
hnen nicht eben leicht zu fallen . Sie erzählen , daß sie Be-
ehl bekommen haben, die Sprache ihrer Verbündeten zu
rlernen , um ihnen einen günstigen Eindruck zu machen.
Auf dem Fahodamm steht ein schlanker englischer Soldat,

in Jüngling von ungefähr 20 Jahren . Er ist natürlicb
arblos, ttägt Sommersprossen im Gesicht und eine „aus¬
übende" Nase, die sein Aussehen noch stolzer macht. Er
eht unbeweglich und blickt nach einem Hause, an dem
m etwas besonders zu gefallen scheint. (In Wirklichkeit
rll er die Aufmerksamkeit aus sich lenken.) Ein Wagen
rt zwei schweren belgischen Pferden bespannt und mit
lsten beladen muh einen Umweg um ihn machen. Bald
mmeln sich um ihn auch zahlveiche Neugierige . Sie be-
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schauen ihn von oben bis unten , betasten ihn , laufen um
ihn herum und taffen viele Worte des Lobes fallen . Der
Engländer Verzicht nicht eine Miene . Er ist still , sagt
nichts und verhält sich genau wie die Figuren im Panop¬
tikum, die man sich anschaut.

Schließlich tritt ein älterer Hafenarbeiter auf ihn zu,
vor den Soldaien hin und sicht ihm etwas spöttisch ins
Geisicht. Das macht diesen ein wenig unruhig . Der Ar¬
beiter fragt ihn : „Nun Kamerad , hast Du Dir auch eng¬
lisches Heftpflaster mitgebracht ?" Der Soldat wird noch
etwas unruhiger , aber antwortet nichts. Der Arbeiter
wiederholt seine Frage auf englisch. Der Engländer sieht
nunmehr den Franzosen an und lächelt verächtlich. Auf
englisch sagt der französische Arbeiter weiter zu ihm : „Sieh
Dich vor, Kamerad , die Deutschen sind verfluchte Kerle.
Gegen wen geht Ihr ? Die Bayern ziehen beim Schlagen
den Rock aus , heißt es. Mein Schwager hat mir aber er¬
zählt , daß die Pruffiens die schlimmsten sind. Die sollen
alle so große Fäuste haben . Weiht Du , Kamerad , laß
lieber die Hände von den „Boches" (Spitzname für die
Deutschen) ." Der Arbeiter schiebt sich die Mütze ins Ge¬
nick und schielt zu dem Engländer spöttisch empor, da er
neugierig auf die Antwort ist. Dieser räuspert sich, stellt
sich breitbeinig hin und sag!t mit einer unvergleichlichen
Verächtlichkeit : „Unser Regiment geht nur gegen die preu¬
ßischen Ulanen . Die wollen wir abmachen. Deutschland
ist hinüber . . ."

Grinsend übersetzt der Arbeiter die Antwort des Sol¬
daten den Umstehenden, die in Rufe des Staunens aus-
bvechen. Da drängt sich eine feingekleidete ältere Dame
durch die Menge . Sie umklammert den Engländer , stößt
einige unartikulierte Laute aus , zieht den jungen Bur¬
schen an sich heran und küßl ihn langsam und kräftig auf
beide Wangen . Dann verschwindet sie. Der Arbeiter
klopft sich vor Freude auf die Schenkel, die Umstehenden
sind gerührt , der Engländer zieht sein Taschentuch hervor
und wischt sich die Backen trocken. Plötzlich nimmt der
französische Arbeiter einen ganz anderen Geisichtsausdruck
an . „Was meinst Du, Tommy, wie lange Deutschland
noch machen wird ?" fragt er . Mit denselben Verächtlichkeit
antwortet der junge Bursche: „Jetzt , da wir nun da sind,?
Acht Tage , in vierzehn Tagen ist es hin ." Da zieht der
Arbeiter feinen Kautabak aus der Backe und wirft ihn
dem Engländer ins Gesicht. Der Soldat nimmt fein
Seitengewehr , es entsteht eine Unruhe unter den Zu¬
schauern, Schutzleute kommen an , aber der Mann ist ver¬
schwunden. Gleich darauf kommt der Befehl , daß sich
alle englischen Soldaten zurückzuziehen haben.

Mittwoch zur Einnahme des Dorfes Humin geführt . Humtn
liegt in waldiger Gegend, wenige Kilometer westlich
Bolimow am Rawka -Abschnitt. Die Russen scheinen auf
den Besitz des Dorfes großen Wert gelegt zu haben.
Zhre amtlichen Schlachtberichte mußten schon oft von
großen Kämpfen bei Humin zu berichten, die sich in un¬
seren amtlichen Mitteilungen dann als Kämpfe bei Boli-
mow wiederfanden . Humin bildet unzweifelhaft einen der
Schlusselpunkte der russischen Stellung an der Rawka . Von
hier aus führt in nordöstlicher Richtung eine Straße von
der Rawka zu einer Straße , die von Warschau zur Bzura
lauft , gestreift wird diese Stvahe bet Humin , dns auf un-
seren Karten meist Ehumin geschrieben wird , bei einer
weiteren Straße bei Welo -Szyalowieska . Aber sollte
auch seine Wegnahme uns nicht gelingen , so beraubt doch
schon allein der Verlust von Humin die Russen eines
Straßenknotenpunktes , der ihnen bei der Wegearmut des
westpolnischen Morastes gewiß höchst bedenklich erscheint.
Die Russen haben ja nun angesichts des fortschreitenden
Angriffs der Unfern an der Rawka nördlich und südlich
Gegenstöße versucht. Sowohl gegen unsere Stellungen an
der Bzura / wie gegen die unserer Verbündeten an der
mittleren Pilica haben sie Angriffe angesetzt, die aber
ausnahmslos scheiterten. Das Vorgehen auf dem nörd¬
lichen Ufer der Weichsel ist aber jedenfalls ins Stocken ge¬
raten . Ein russisches Blatt weiß bereits zu melden, daß
die Russen hier auf überlegene deutsche Kräfte gestoßen
seien. Ob das wirklich der Fall ist, oder ob nur der Miß¬
erfolg dieser Offensivbewegung verschleiert werden soll,
können wir heute noch nicht feststellen. Die russische Ka¬
vallerie ist jedeiisalls von der unfern bereits zurückgetrie¬ben worden.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz herrschte auch am
Dienstag der Artilleriekampf vor . Die Franzosen warte¬
ten sehnsüchtig auf die Engländer und nicht minder sehn¬
süchtig freilich auch unsere Unterseeboote der neuen Ar¬
mee. „Und allein ein Vorstoß bei Perthes (westlich der
Argonnen ) erinnert an die Tage , da Joffre die Deutschen
aus eigener Kraft vernichten wollte ."

Gute Erfolge an der Rawka.
Don einem militärischen Mitarbeiter wird uns ge¬

schrieben:
O. R . Die Kämpfe südwestlich der Weichsel haben am

Englischer Gebeimbefebl.
Berlin . 3. Febr. (W. B. Richtatntlich.j Aus sicherer

Quelle wir folgender geheimzuhaltender Befehl der eng¬
lischen Admiralität bekannt: Wegen des Auftretens
deutscher Unterseeboote im englischen und dem Irischen
Kanal sollen sofort alle englischen Handelsschiffeneustrale
Flaggen hissen und alle Abzeichen, wie Reedereizeichen,
Namen usw. verdecken. Hausflaggcn sind nicht zu führen.
Dieser Befehl ist geheim zu halten.

«

Berlin , 4. Febr. (Priv .-Telegr .) Zu dem Eeheim-
erlaß der englischen Admiralität äußern die Morgenblät-
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keit unserer Mobilisierung die russische Uebermacht paraly¬
sieren würden . Aber es stellte sich heraus , daß die Russen
bereits im Mai mit ihrer Mobilisierung begonnen
hatten , die sie so geschickt zu verbergen gewußt . Wir
mußten also den Kampf gegen die dreifache Uebermacht
aufnehmen und unsere Aufgabe , die uns nach dem mit
dem deutschen Eeneralstab festgesetzten Kriegsplan zufiel,
die Russen aufzuhallen , bis die Deutschen die Franzosen
'nud Engländer niedergeworfen hatten und sich mit ihrer
ganzen Kraft an unsere Seite stellen konnten.

Dieser Plan gelang insofern nicht ganz, als es den
Deutschen trotz der großen Siege , die sie erfochten, trotz der
glänzenden Waffentaten , die sie vollbrachten , nicht mög¬
lich war , ihre Gegner im Wösten ganz niederzuringen.
Aber es genügte , idaß sie sich überall auf feindlichem
Doden festsetzen konnten, und daß es den Engländern.
Franzosen und Belgiern nicht glückte, ihre Befestigungs-
linie auch nur an einem Punkte zu durchbrochen, und so
konnten unsere Bundesgenossen ihre volle Aufmerksamkeit
auch den Russen zuwenden.

Es begann am 3. Oktober unsere zweite, dieses Mal
mit den Deutschen unternommene Offensive: wir entsetzten
Przemysl , befteiten Czernowitz und säuberten die Kar¬
pathen vom Feinde , während die Deutschen bis vor War¬
schau gelangten . Aber noch einmal richtete sich der russische
Bär in gewaltiger Kraftanstrengung auf — mit unge¬
heurer Wucht wendete er sich gegen unsere deutschen Bun¬
desgenossen, während er sich mühevoll unserer Angriffe in
Galizien erwehrte . Langsam setzte sich die russische Ueber¬
macht abermals in Vorwärtsbewegung , aber jetzt gegen
die deutschen Grenzen . Auch hier zerschellte sie, wie sie in
Galizien zerschellte. Wir warfen zwei Armeen nach
Schlesien und diese bildeten mit den deutschen Korps eine
Mauer , an der die russische Dampfwalze zm Stehen kam.

Und wieder änderten sich die Rollen.
Wenn die Russen nicht mindestens mit dreifacher

Uebermacht austroten konnten , waren sie nicht stark genug.
Schon das Verhältnis 2 : 1 bringt sie uns gegenüber
in Unterlegenheit , denn unser und der deutsche Soldat sind
jeder drei russische Soldaten wert . Das klingt ein bischen
stark — entspricht aber dem tatsächlichen Qualitätsver¬
hältnis — das zeigten die Schlachten bei Lodz und bei
Limonowa , wo beide Male an Zahl überlegene russische
Kräfte den Deutschen und uns gegenüberstanden und mit
schweren Verlusten geschlagen wurden.

In diesen beiden großen Entscheidungen zeigten sich die
ersten Erscheinungen dahin , daß die russische Armee durch
die lange Dauer des Krieges mürbe zu werden begann.
Solche Zahlen an Gefangenen , wie unsere Bundesgenössen
und wir sie aus diesen beiden offenen Feldschlachten mit¬
brachten, waren in der Kriegsgeschichte aller Zeiten noch
nicht dagewesen. Ganze Brigaden ergaben sich, damit den
besten Beweis für die Kriegsmüdigkeit der russischen Sol¬
daten liefernd . Solange sie unter der Knute ihrer Offi¬
ziere stehen, schlagen sie sich annehmbar , kaum sind diese
gefallen, werfen sie die Gewehre weg.

Noch eine andere Erscheinung zeigte sich. Zu Beginn
des Krieges war die russische Artillerie der unseligen an
Zahl der Geschütze, besonders der schweren, weit über¬
legen. Auf eine Batterie von uns kamen zumindest drei
russische, so daß wir im Gebrauch dieser Waffe, der durch
den modernen Krieg eine entscheidende Wirkung zu¬
kommt, sehr im Nachteil waren . Und heute ? Fast die
Hälfte der russischen Artillerie befindet sich als Sieges¬
trophäe in unseren und der Deutschen Händen , und was
sie noch an Geschützen haben , leidet an Munitionsmangel.
Ich habe Artilleriekämpfe sowohl in Nord - als in Süd¬
polen gesehen und überall konstatiert , daß es mit der
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ter übereinstimmend , daß hier ein Mißbrauch der neutralen
Flagge in Frage -komme. Im „Berliner Tageblatt " heißt
es : Es macht einen sehr eigenartigen Eindruck , dag die
Engländer , die in ihrem Nationallied „stolz über die
Wogen ihre Bahn ziehen " , jetzt die nationale Flagge
ängstlich zu verstecken suchen. Englands Handelsschiffahrt
täuscht , wenn es nach dem Eeheimerlaß geht , eine falsche
Flagge vor . Man wird schwerlich behaupten tonnen , datz
sich in dieser Matznahme ein besonderes Zutrauen in die
englische Herrschaft auf dem Weltmeere ausdrückt . Wenn
aber auch über Kriegslisten nicht zu streiten ist , so kompli¬
ziert ist die Lage für die Neutralen in höchst bedenklicher
Weise . Wir hoffen , datz den Neutralen die neueste englische
Taktik doch etwas zu stark fein , und datz sie sich deshalb
derartige Willkürakte , dis sie selbst auf das höchste gefähr¬
den , ernstlich »erbitten werden . — Die „Vossische Zeitung"
schreibt : Dieser Eeheimerlatz ist ein Zeichen der Schwäche,
das vor wenigen Wochen kein Engländer seiner Admirali-
tät zugetraut hätte . Die neutralen Mächte werden sich
die durch die Befolgung des Erlasses der englischen Admi¬
ralität Gefährdung ihrer eigenen Schiffe kaum gefallen
lasten können . — Die „Rundschau " schreibt : Unsere U .-
Doote werden sich durch Englands Flucht unter die neu¬
trale Flagge nicht davon abhalten lasten , ihre Pflicht zu
tun . Datz aoer England zu einem so schmutzigen Mittel
gegen feine neutralen Geschäftsfreunde glaubt greifen zu
müssen , das ist der sicherste Beweis dafür , datz es das Messer
am Halse fühlt . England verkriecht sich, sagt die „Post " .
Die „Kreuzzeitung " aber äußert . Die englische Flagge
verschwindet von dem Meere und das ist der erste Erfolg
der Aufnahme des Unterseebootkrieges . Was ist dieser
Befehl anders als das Eingeständnis : Wir vermögen un¬
sere Flagge nicht mehr zu beschützen. Daneben ist es eine
abermalige grobe Verletzung des Völkerrechts und ernster
Interesse der Neutralen . Die deutschen Unterseeboote
werden ihre Torpedos auch gegen neutrale Schiffe richten
müssen , wenn die neutralen Mächte nicht dafür sorgen , datz
der von der englischen Admiralität angeordnete Mitz-
brauch ihrer Flagge unterbleibt . Jedenfalls ist es freudig
zu begrüßen , datz der Geheimbefehl nicht geheim geblieben
ist sondern in Berlin sehr schnell bekannt geworden und
nun aller Welt mitgeteilt worden ist . — Der „Berl . Lok .-
Anz ." schreibt : Wenn es je einen Mißbrauch der neutralen
Flagge gegeben hat der unter keinen Umständen geduldet
werden darf , dann liegt er hier vor . Wir sind begierig zu
erfahren , was die neutralen Staaten unternehmen wer¬
den um sich gegen diesen Mißbrauch zu schützen.

Berlin , 3. Febr . (Priv .-Telegr .) Nach dem „Ham¬
burger Fremdenolatt " wird aus Kopenhagen gemeldet , datz
die englische Admiralität infolge der gemeldeten Tätig¬
keit deutscher Unterseeboote in der briischen Küste , das
Auslaufen von Schiffen ohne genügende Begleitung von
Kriegsschiffen allgemein verboten hat . — Wie dem „Berl.
Ldkal -Anz ." aus Zürich gemeldet wird , ist auf Anordnung
des englischen Seeamts der Hafen von Fleetwood ge¬
schlossen worden . Kein Schiff darf aus oder einfahren.
Die gleiche Matznahme wurde in Barrow und Heysham ge¬
troffen.

zur Mitarbeit heranzuziehen , sollen ein Beirat und soweit
nötig , Ortsausschüsse aus Fachvsrstündigen derjenigen
Wirtschaftsgebiete gebildet werden , auf denen sich die Ge¬
sellschaft betätigen soll . Man darf hoffen , datz sich die
Ziele der Gssellschaft , die Gütermengen , die uns im
Auslande zugefallen , vor Entwertung zu bewahren , er¬
füllen lasten , ohne einseitige Bevorzugung gewister
Firmen.

Serbische Greuel.
Konstantinopel . 3. Febr (W . B . Nichtamtlich .)HOU|tdiutitöpei > o . <5*̂ 1 jj . i

Blätter verzeichnen mit großer Entrüstung die von e *,.
ben an Musemanen und Bulgaren begangenen GrausaM '*"Thom
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Truppenbesichtigungen durch den König von Bayern.
Metz, 3. Febr . (T . U.) Der König von Bayern be¬

sichtigte heute auf -der hiesigen . Esplanade die dort in
Parade -Aufstellung angenretenen Truppen , zum Teil
tampsbewährte Mannschaften , zum Teil jung ausgedildete
vor K« mp )'eslu )t brennende Bataillone , Nachdem gch der
Rronarch dem die Parade befehligenden Kommandanten
von Rietz gegenüber höchst befriedigend über oas Aus¬
sehen und die Haltung der Truppen ausgesprochen hatte,
begab er sich , .n Kraftwagen zur Besichngung auswärts
liegender österreichischer Rrotormörser -Bavrercen . Der
König sprach seine Bewunderung für das Gesehene aus.
Er freue sich, die österreichischen Motormörser , von deren
Arbeit er schon so viel Schönes gehört habe , mit eigenen
Augen gesehen zu haben und er schätze ihre Leistungen
sehr hoch. Der König sprach die Hoffnung aus , daß sie auch
in der jetzt folgenden Kriegsperiode , welche dem deutschen
Volke und seinem österreichisch -ungarischen Verbündeten
den entscheidenoen Sieg bringen möge , Großes und
Schönes vollbringen mögen . Der König zeigte sich bei Be¬
sprechung der technischen Einzelheiten , in welche er auch
die jungen österreichischen Offiziere und den deutschen
Ordonnanzoffizrcr der Batterie zog, außerordentlich ver¬
traut mit allen Einzelheiten ider Motor -Artillerie uitd
ihrer Geschoßunrlung . Auch eine Reihe der kampferprob¬
ten Mannschaften zeichnete der König dann durch An¬
sprachen aus , worüber sich diese nachher ganz begeistert
äußerten.

keiten . Zahlreiche Muselmanen , die vor den Verfolgung^
der Serben flüchteten , sind bereits in den SaM ^ ^
Rodosto gelangt ; die Behörden trafen Vorsorge für ^ J ,
Flüchtlinge . Gestern ist ein Trupp hier angekommen.
Flüchtlinge erzählen schaudererregende Einzelhelten . M» w

Allerlei Melckunger.
Die Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft.

Um die gewaltigen Vorräte , die wir im Feindesland
vorgefunden haben — in Nordfrankreich erreichen sie ja
ja allein den Wert einer Milliarde — auch für die deutsche
Volkswirtschaft nutzbar zu machen , hat sich in Berlin jüngst
eine Kriegswirtschafts -Aktiengesellschaft gebildet , deren
Vorstand aus Vertretern der höchsten Militär-
und Ztvilbehörden wie auch aus Vertretern von
Firmen bestehen , die vor dem Kriege bereits in den okku¬
pierten Gebieren wirtschaftlich tätig waren . Die neue Ge¬
sellschaft will alle diese Güter , welche im Laufe der Kriegs-
ereigniste in den Gewahrsam der Heeresverwaltung ge¬
langten , für das deutsche Wirtschaftsleben nutzbar machen.
Da die Gesellschaft nicht auf Erwerb gestellt ist , so soll ihre
etwaige Dividende auf 4 v. H . beschränkt werden , ein
Ueberschutz bei der Auslösung mutz dem Reichskanzler zur
Verfügung gestellt werden Aussichtsrat und Vorstand
führen die Geschäfte im Ehrenamt , um auch weitere Kreise

Ueberlegenheit der russischen Artillerie endgültig vorbei
ist . Wo sie sich mrt der unsrigen in ein Duell einließ , zog
sie den Kürzeren . Die Artillerie war die Stärke der
Rüsten , heute ist sie beinahe ihre Schwäche.

Damit ergibt sich von 'selbst , daß die Armeen , wenn
sie auch vielleicht noch immer die doppelte oder zumindest
die anderthalbfache lieber macht gegen die unsrigen haben,
von ihrer ursprünglichen Angriffskrast beinahe alles ver¬
loren haben . Groß , voll Schwung war diese nie — der
russische Angriff wirkte immer nur durch die ungeheuren
Masten , die er in Bewegung setzte — aber jetzt , da diese
nicht mehr vorhanden sind , ist sie gebrochen . Die Rüsten
geben es bereits selber zu, und es offenbart sich die merk¬
würdige Tatsache , daß eine an Zahl weit überlegene Armee
endgültig in die Rolle des Verteidigers gedrängt wird.

Wir hooen zu Beginn des Krieges immer geglaubt , je
kürzer , je schneller fein Verlauf , desto besser für uns . Run
zeigt sich . gerade das Umgekehrte — je länger er dauert,
desto schlechter für die Rüsten , desto bester für uns . Wir
haben heute noch unsere Artillerie auf dem gleichen Be¬
stand wie früher , haben unsere schweren Geschütze und
sogar vermehrt , haben reichlich Gewehre , Munition und
Ausrüstung , während bei den Rüsten der an all diesem
immer fühlbarer zu Tage tritt . Unsere Soldaten sind
nicht mürbe geworden ; sie kämpfen mit derselben Begeiste¬
rung . mit derselben Siegeszuversicht , mit der sie in der
ersten Schlacht gekämpft haben . Sie haben die 6 Monate
Krieg ertragen , ohne etwas von ihren glänzenden Eigen¬
schaften zu verlieren . Sie sind bester , die russischen Soldaten
schlechter geworden . Und was ich mit aller Bescheidenheit
immer behauptet habe , der bessere Mann gewinnt den
Krieg , das wird sich bewahrheiten.

Das verflostene halbe Jahr des Weltkriegs hat es uns
gelehrt.

Ernst Klein,  Kriegsberichterstatter.

Kampf in den Lüften.
Berlin , 4. Febr . (Priv .-Telegr .) Der Kapitän eines

in Vlistingen eingetrofferen Dampfers erzählt , wie der
„Rundschau " aus dem Haag gemeldet wird , daß er am
Sonntag Zeuge eines Kampfes zwischen Flugzeugen über
dem Kanal in der Nähe der französischen Küste gewesen
sei. In großer Höhe über dem Meere habe er vier Flug¬
zeuge bemerkt , die mit einander kämpften . Der Kamps
habe etwa 10 Minuten gedauert , bis sich zwei Flugzeuge
in großem Bogen nach der französischen Küste flüchteten.

Oesterr .-ungarisches Hauptquartier.
Wien , 3. Febr . (W . St Nichtamtlich .) Amtlich wird

verlautbart : 3 . Februar mittags . Zu den Ost -Beskiden
wurden neue sehr heftige Angriffe , die auch nachts an-
dauerten , wieder unter schweren Verlusten der Russen zu¬
rückgeschlagen . — Die Kämpfe im mittleren Waldgebirge
nehmen einen günstigen Verlauf . Die verbündeten Trup¬
pen , die gestern vom Feiridr hartnäckig verteidigte Höhen¬
stellungen eroberten , machten 1000 Gefangene und erbeu
reten mehrere Maschinengewehre.

Zn Polen und Westgalizien ist die Situation unver
ändert ; es herrschte größtenreils Ruhe.

Der Stellvertreter des Chef des Generalstabs:
v. Höfe  r , Felldmarschalleutnant.

.t nähe
Bon j

jilifalp
r Teil!
:es Ka
-sphat

ie Nach
e beka
den dj
rfügun
-rozent
Rechtz

auf i
ufl em
Von dl

Dünj
sich

ander
lge

mkfurt
jedes

>aige d
ante )

!
Bat

Zur <
5. Fel
die V
Die :

Erftat
bekam:

zu sechs
Unterb
io lge, i

Vorrat
sich ai

>en-, Hl
je, welck
äte für
r . De:

ernährst
e Inte
ewahrst
ills ge:

Kriegspressequartier , 3. Febr . (Priv .-Telegr . d . Frkf.
Ztg .) Nunmehr tritt auch in den Karpathen das enge Zu-
sammenwirkeii der verbündeten Armsen zutage . Die dort
mit unseren Truppen vereinigten Deutschen haben gleich in
den ersten Kämpfen , in die sie eingriffen , außerordentliche
Bravour bewiesen ; der Sturm auf die von ihnen im Wald¬
gebirge gestern genommene befestigte Höhe , die für unein¬
nehmbar galt , war eine Heldentat ersten Ranges.

.Frhr . Kurt v. Rede  n , Kriegsberichterstatter.
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Die Kämpfe im Osten.
Krakau , 3. Febr . (T . U .) Die „Nacrzod " meldet nach

Warschauer Blättern , daß in Warschau die Furcht vor
Spionen unglaubliche Dimenlsionen angenommen habe.
Ze schwerer die Situation der Russen in Warschau werde,
desto mehr Verhaftungen würden vorgenommen . Auch in
den Dörfern in der Umgebung von Warschau finden zahl¬
reiche Verhaftungen 'statt . Die Eisenbahnzüge des Roten
Kreuzes bringen nicht nur Verwundete , sondern auch Ver¬
haftete , angeblich Spione . Wie das genannte Blatt weiter
dem „Ruskaje Slowo ". entnimmt , ist in ganz Polen
strenges Frostwetter eingctreten und das Thermometer
steht bis 30 Grad unter Null . Alle Flüste , Bäche und
Teiche frieren zu.

Die britische Ecyrde wird vermißt.
London , 3. Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Wie „Daily

Chroniele " erfährt , werden feit den letzten Kämpfen bei
La Vassee viereinhalb Kompagnien der britischen Garde
vermißt.

Die Verschworenen von Serajewo.
Serajewo , 3. Febr . (W B . Nichtamtlich .) Heute früh

wurden im Hofe des Festungsgefängnisses Veliko Tfchu-
brilowitsch , Micko Zowanowitfch und Danilo Jlitsch , die
im Hochverratsprozeß zum Tode verurteilt worden waren,
hingerichtet . Die Hinrichtung vollzog sich ohne Zwischen¬
fall . Die gleichfalls zum Tode verurteilten Angeklagten
Zakov Milowitsch und Hodjo Karowitsch wurden begna¬
digt ; die Todesstrafe wurde in lebenslänglichen bezw . 20-
fährigen schweren Kerker umgewandelt . Princip , der
Mörder des Erzherzogs , der wegen seines jugendlichen
Alters nicht zum Tode verurteilt werden konnte , erhielt
eine 20jährige Kerkerstafe.

Mohammedanische Kriegsbegeisterung.
Konstantinopel , 3 . Febr . (W . B . Nichtamtlich .) Noch

immer melden sich zahlreiche muselmanische Kriegsfreiwil¬
lige . Etwa dreihundert Afghanen sind von hier und aus
der Provinz bereits nach dem Kriegsschauplatz abgegangen.
Ein aus Newlewi -Derwischen gebildetes Bataillon geht in
einigen Tagen ab . Mehr als tausend kurdische Reiter sind
auf dem mesovotamischen Kriegsschauplatz eingetroffen.
Der mächtige Äraberhäuptling Emir -ihn -Reschid wird in
Bagdad erwartet.

Ueberriebt
über die Verhältnisse aus dem Futter

und Düngemiltelmarkt
gegeben von der Landw . Zentral -Darlehnska

in Frankfurt a. iUi.
1. Futtermittel.

Die Lage oes Futtermittelmarktes hat sich in den le
Wochen außerordentlich zu Ungunsten der beziehe:
Landwirte veljchoüen . Die Vorräte werden immer km
und die Preise täglich höher . Die aus dem^ Ausl
staue menden Futtermittel , die in anderen Zähren
rade in der bevorstehenden Hauptverdrauchszett stark
Anspruch genommen wurden , gehen zur Neige und er
bis jetzt leider nutzt möglich gewesen , vom Ausln.
nennenswerte Mengen Evsatzfuttermittet herbeizuschass
einmal , weil dort reine Waggons zu haben sind, sq
aber auch, wert sie Vertäu,er sich große Zurückhalt ^
auferlegen . Die sich aus der Beschlagnahmung der Lief«:
Vorräte -ergebende starke Nachfrage für die bevorstehende
Hauptdedarfsmonare wird dennoch aus den in Deutschlq»
noch vorhandenen Futtermittelvorräten zu befriedig
sein und es erscheint nach Lage der Dinge sehr fraglich,'
der gesamte Bedarf der Landwirtschaft überhaupt g"
werden kann.

Angesichts dieser Tatsache ist es um weiteren Preis:
teuerungen vorzubengen , dringend erforderlich , daß iu
achtet der hohen Preislage die noch greifbaren Vorii
möglia,st bald rn die Hand des Verbrauchers geleitet,
daß rechtzeitig gvergnete Erfatzfuttermitte 'l he ränge
werden.

Die Beschasfung der im Kammerbezirk in beso
größem Umfange verwendeten Roggen - und Weizenlleie
wegen des Mangels an Mahtgetreide außerorden¬
schwer. Dieser Zustand wird sich noch verstärken,
die Kri -egs -Getveide -Ge 's-ellsch>aft ihre Tätigkeit begi
Vom Auslande 'kommt so gut wie nichts herein . Die P
forderungen für Kleie in Oesterreich -Ungarn sind
letzter Zeit so hohe geworden , daß auch die Einfuhr
dort kaum mehr rentieren dürfte . Die Landwirte , die
erster Linie auf die Verfütterung von Kleie einge
waren , werden sich also nach einem Fulterevsatz u
müssen.

Auch die Oelkuchenpreise sind in den letzten
sprunghkrft gestiegen . Die auswärtigen Kuchen fehlenj
gänzlich urid d ê verhältnismäßig kleine Jnlandspr
tion wird für die zu erwartenden großen Aufträge ' m(̂
ausreichen . Verfügbar find zurzeit noch Sefamkutzg n
Kokos - , Palmkuchen , Raps - und Etdnußkuchen , die ftchsbundes
dings durchweg bereits einen hohen Preisstand zeigen, j ^ter de:

Malzkeime und getrocknete Biertreber sind sehr kMinzial -,
und teuer , so daß sie für die nächste Verbrauchszeit Mädte £
kaum ausreichen werden . Eine größere Menge ditz taunuski
Futtermittel witd der Landwirtschaftskammer aber äe Tätig
den Proviantämtern zugewiöftn werden und diese weGie Dehö:
den Landwirten sodann zur Verfügung stehen . m und A

Auch mit Reisfuttermeht und Fischmehl wird inDie kapita
nächsten Zeit kaum zu rechnen sein . Als Ersatz für 8 rffung p
mehl kommt das sogenannte Heringsmehl , mit dem: chtern.
Erfahrungen gemacht wurden , in Betracht . ine plan

Mais und Futtergerste fehlen gänzlich . Elückl-dern.
weise bieten die Zuckerfabriken zufolge der ihnen «»Die Regie:
ten Erlaubnis , Rohzucker zu vergällen , wertvolle Fnehmern d
mittel , die sowohl an Pferde als auch an Rindvieh »ingungen
Schweine mit gleich gutenr Erfolge verfüttert « Auch soll, i
sind . Genauere Anleitungen über die Verfütterung rchren, um i
Zuckerprodukte werden von der Landwirts -chafts -Kamn>chaftigung
den nächsten Tagen herausgegeben . Die Landwirte i
in ihrem Jnreoeffe handeln , wenn sie sich rechtzeitiz»
diesen , in größeren Mengen zur Verfügung steh«d
Futtermitteln versehen , da es sehr leicht möglich W
auch diese bei der vorliegenden starken Nachfrage >
höhere Preise erreichen . Verfügbar sind zurzeit:

1. getrocknete Zuckerrübenschnitzel,
2 . denaturierter Futterzucker und
3. flüssige Melasse . 1

Die vorstehend unter 1 erwähnten Zuckerrüben « :
werden aus vollwertigen Zuckerrüben dadurch
daß diese , ohne daß ihnen vorher irgend welcher L
entzogen wird , geschnitzelt und getrocknet werden . Das-
dutt enthält somit die getrockneten Bestandteil !j
Zuckerrüben und ist zur Verfütterung an alle TW
tungen sehr geeignet . — Ebenso ist der unter 2 geH
Futterzucker ein ungemein wertvolles Futtermittel
wird n-ach den bestehenden gesetzlichen Vorschrifets.
Stroh , Oelkuchen , Fischmehl oder Schnitzeln , drnatft
und in Säcken geliefert . Dieser Futterzucker koE
erster Linie für den Ersatz des Hafers bei Pst^
Betracht , er fft aber auch mit sehr gutem ErfolS
Schweinen , Jungvieh und in beschränktem Umfaagft
bei Milchvieh zu verwenden . — Die unter 3 WH
Melasse ist ein in landwirtschaftlichen Kreisen bere
kanntes vorzügliches Futtermittel . Sie wird in (
geliefert , vor der Verfütterung mit warmem Waii
dünnt und mit Stroh - oder Heuhäckfel vermischt .^
kann an Pferde , Rindvieh und Schweine verfütte^
ben . nur ist bei letzteren etwas Vorsicht erfordert-

Kartoffelflocken dürfen nur noch für die Brotb^
verwendet werden . Dagegen find KartoffelschntI
den von der Trockenkartosfelverwertu .igs -Gesellschnl'
setzten Preisen und Bedingungen noch erhältlich-
dings muß man bei Bestellung mit einer längeren
frfft rechnen.
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?on H Die Lage Les Düngemitte ^ arktes ist Lurch den Kriegs - ! « einscĥ n b̂ ^ ^ WEfen ^ Beĥ n ^ û w?rk-
Ätfi » genügenden Mengen °Ee Wür-

folgunĝ ; Verfügung . Der Vtängel an diesem Phosphovfäuve - und auf den Sninrf ? , >7, n51e!{̂ Wirken im Frühjahr
p^mî rjr# mu,tj i,x diesem Jahre Lurch die Verwendung van nehmen um -i, »r V üf®CfI tnien  ä ro&en  Umfang an-

Perphosphaien ausgeglichen werden. Zurzeit stehen ge- und Verdienstlastgkch? eÄeg2te7e7n ^ ^^
gende Mengen Superphosphate zur Versagung Wer Für Arbeitsgelegenheit muß M me
ck dieser Dünger durfte , je mehr w.r uns der Bedarfs - runasforaen .̂ LrÜY rf '

Februar IMS.

Maun^
Sanlbĵ j
e für di
nnen. ^
nten

‘ Vom Frank'urter Viehmar« . Der letzte FraEurrer
^chwernemarkt war mit 2142 Schweden beschickt da , ft"

weniger als vor 8 Tagen , - ein Zeichen da«Dauerwarenso !i^,r^ ,n.n öaB J e

yuttet,

ich dieser" Dünger dürfte , je mehr wir uns der Bedarfs-
it nähern , knapp n>erden. .
Von den gebräuchlichen Strastoffdungern fehlt der

»ilifalpeter ganz und in fchrvefelsaurem Ammoniak sind
ir Teillieferungen möglich. Dagegen kann bis auf wei¬
tes Kalkfttckstoff geliefert werden. Ammoniak -Super-
isphat ist bei rcchtzeitiger Bestell ung noch zu haben.
> Nachfrage ist aber groß. Dagegen steht Peru -Guano

Vredrenst — und kann nicht zahlen.
arlln^ f ° f der grötzte Säjaden zu sparen und damit be-
J/iSli SÄ '«?* 6 ^ ^ugelder weniger als andereszu dsschaffendes Geld notig sei.
sckailŝ ^^ f! n Adbeitsmann , auf dag auch der Ge¬
schäftsmann erhalte , denn alles geht im Kreisläufe.

* Einschränkung der Fahrten mit Kraktwaaea. Jmm r
aum Zit 'n ? aiU!tet' mit bem  Kraftwagen ausgeführt , die
Auck , ^ Besorderungsmitteln erfolgen können.
U),fff U ff '1 d̂ lllchen Fahrten werden bestimmungs-
laubbenutzt.  sogar zu weiten Ur-
ü 'd -'rner werden immer noch Wagen imfumatsgeblete mit Benzin betrieben, obwohl erfah-
l^ bZemag sich alle Kraftwagen mit Benzol betreiben

rvird deshalb erneur darauf hingewiesen , daß
dürfen rlUr tn  Zuspruch genommen werden
ftrfnriWo •i!leS i,ur<̂ bie  Stärkenachweisung oder durch
iit hn&n; - ^Fügung des Kriegsministeriums zugestandenii.rw«f Kruftwagen nur zu dienstlichen Fahrten und
dere werden dürfen , wenn der Zweck auf an-

f >" cht erreicht werden bann und daß im Heimat-
£ ! ( ! ! •. “ft®aöÄliek  ausschließlich Benzol oder
| Ä ltU5 3U  verwenden , ist. Nur Lei mehr als 9—10

Kalte find dem Benzol zur Erhöhung der

'bt'e ber  Heeresverwaltung zur Berfü-
gung stehen, daneben aber aber auch vom Besitzer benutz!

eU ^triebsstoffe nur für die für die Heeres¬
verwaltung auszufuhrenden Dieristfahrten verabfolat

üKontrolle  hierüber haben diejenigen Stellen
finden ? « ' Üf -i 1! ma &en  benutzen . Zuwiderhandelnde
f”® zur Rechenschaftzu ziehen.

Prrvatkcastfahrwesen niuß die möglichste Ein¬
schränkung des Verbrauchs an Vetriebsstoffen und De-
relfung angestrebt werden. Privatpersonen sind, soweit

mozllch, auf die Benutzung der Eisenbahn zu
Xh £ T + m ?en dringlichsten Fällen dürfen
Kraftwagen benutzt und Geleitscheine ausgestellt werden.
. . ^ KaufmännischeAngebote. Es ist nicht zu verkennen,
„ b der Krieg zahlreichen Firmen und Geschäften erheb-

verursacht hat . Jn-
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Nachfrage ip »" n1 ^tiu -wuiuu,
kannte Füllhornmarke ) noch in größeren Akengen
m von der Fabrik festgesetzten Verbrauchspreisen zur
ügu
zzer
^echl
auf vw .'■'v- —.

empfohlen werden

den von der Fabrik aut
Desgleichen sind bis auf weiteres Karnit und^ ^u ln  f5 rf>r,f»rt fffirherfüaun-g. 'vr XJz: z — ' wv **vvvif

rozentiges Kalisalz erhältlich.
P ^Mtneitiaer Bezug der Düngemittel kann mit Rück-^Rechtzeitiger Bezug - a— . .. .... ... .. , .uu=

ij  die sehr eng begrenzten Mengen nicht dringend

Bßn der Angabe von Preisen für die einzelnen Fntter-
Düngemiftel ist vorstehend abgesehen worden, weil

> sich nach den bestellten Mengen richten und auch> flu / IUU‘U/ VK-H v
anderen Ursachen schwankend sind. Die in unserm

ftrage handelnde Landw . Zentral -Darlehnskasse in
mkfurt a. Al. ist aber jederzeit bereit , Preisangebote
jedes einzelne Futter - und Düngemittel zu machen,

waige diesbezügliche Anfragen sind unmittelbar an die
kannte Kasse zu richten.

Lokale Nachrichten.
Bad Homburg v. d. Höhe, den 4. Februar 1915.

uo? * Zur Erhebung über die Getreide - und Mehlvorräte.
‘ eu 5. Februar ist der letzte Tag . an dem die Anzeigen
Brei «. die  Vorräte von Vrotgetrei 'be und Mehl zu erstatten
» i. fo. Die Versäumung der rechtzeitigen Anzeige, wissend

° ®e Erstattung unrichtiger oder unvollständiger Anzeigen,
>bekanntlich mit hohen Strafen bedroht . (Gefängnis

>n Vonh

best
izenklei«
erord
rken,
ck begii
Die P

ir7 tn' wuu r H vtutuijt . fv2>t |CUX)Q;nXS
_7 .r « m sechs Monaten oder Geldstrafen bis zu 1500 Mark .)

^ Unterlassung der Anzo ge hat aber vor allen Dingen
- . « Folge, batz bei der Enteignung für die nicht angezeig-

Vorräte nichts bezahl: wird . Die Anzeigepflicht be-
" sich auf Weizen, Roggen und Hafer und Weizen -,
fen-, Hafer-, und Eerstenmehl . Anzeigepflichtig ist der-
it,  welcher die Vorräte im Gewahrsam hat ; also wenn
äte für fremde Rechnung gelagert werden , der Lager-

n sind ff ' ? er Elgeutümer . welcher die Vorräte nicht selbst I liche Einbuße in ihren Einmal

N - K - Wch'  ÄUH1WL %  tn « : Ät SgjftÄ >« ? ' « « w * äs . . . . « .q . . ..
^Mewahrsam hat^die Anzeige richtig erstattet denn an - I aber nimr Absatzgebieten um. Diese Absicht darf litt ein Frankfurter Herr beim Rodeln eine schwere SW-

« £ * .• * “ sii d ' °" " - ^Ä 'Ä SSÄÄÄI » rÄÄiÄft

D°u°rwarenstdr .lrtron auch auf dem Laube jetzt mit V^ll-
da..lps arbeite :. Der Auftrieb wurde jchnell ausoerk ^uf'
Die V+ret,e er .nchien eine Höhe, wie te noch fchr seit ' '
notiert wurüeii . Vollfleifchige Schweine von 80 bd ' S
Ätlo f4 teten_JHo Pfund Schlachtgewicht 90—92 Pft .mia
öas sind o Pfennig mehr als vor 8 Tagen . Vollfleischiae
Schweine unter 80 Ktlo kosteten 90 Pfg . gegen 83 bis 85
Pfennig der Vorwoche. Vergleicht man dî Preist mft
denen der letzlerei: ^ ahre , so kommt die heutige Notierung
der am 7. Oktober l912 am nächsten, wo 80 bis 90 Pfennig
gezahlt wurden . Am Rindermarkt fielen die Preist bei
Och,en etwas , während Bullen und Kühe sich hielten
Kälber dagegen g -ngen um 2 Pfennig pro Pfund Schlacht-
gewrcht zuruck. Schafe behaupteten den vorwüchiMr
f — ^ n Wiesbaden notierten heute die Preise für

fch?ter ^Markt^ ^ " " ^ ^ ' " nd weniger als am Frank-
, ^ Zwangsmaßnahmen gegen die Preistreibereien auf
den Viehmärkten. Die Preistreibereien auf den Vieh-
markten dre durchaus unhegründet sind, haben in den
letzten Tagen einen Umfang angenommen , daß ein
schleuniges Eingreifen der Regierung dringend erwünscht
M. Dre berechrigte Forderung der Regierung , sich mit
Dauerware zu versehen, wird bei den heutigen Schweine-
prersen, namentlich für die minder bemittelten Schichten
Der Bevölkerung , geradezu unmöglich gemacht. Wie wir
von zuverlässiger Seite hören , stehen denn auch gegen die
jprunghaften Fleischpreissteigerungen , für die eine Be¬
rechtigung in der gegenwärtigen Marktlage nicht zu er-
blicken fft Zwangsmaßnahmen im Interesse der Lebens¬
mittelversorgung des Reiches bevor.
&rl Sv“f Utt 3'| ebt - Der 17jährige Lehrling
Ernst Kühne wurde am Dienstag Abend in der Bade¬
wanne seiner Wsthnung, Ringelstraße 14, tot aufgesnnden.
Anscheinend ist der junge Mann durch das ausströmende

ff sündhaften Gasrohres erstickt. — Während der
Abendstuf en werden in der letzten Zeit auf einsam liegen-
den Straßen zahlreichen Frauen die Handtaschen mit oft
wertvollem Inhalt entrisien . Den Tätern ist es bisher
in jedem Falls gelungen , unerkannt zu entkommen. — Am
Hessendenkmal erlitt ein älterer Ausläufer einen töd¬
lichen Schlaganfall.

st Anspachi. T., 3. Febr, Beim Sturz von der Haus¬
treppe zog sich die Ehefrau !bes Einwohners Christian Ohlu
einen schweren Beinbruch zu. '

st Raunheim a. M., 3. Febr . Ein angesehener Bürger
machte hier seinem Leben durch Erhängen ein Ende. Am
folgende Tage wurde eine in der gleichen Straße woh¬
nende Ehefrau erhängt aufgefunden.

* ^Dönberg, 3 Febr . Auf der Falkensteiner Straße er¬
litt mn Frankfurter Herr beim Rodeln eine schwere Ver-Jpfciirrn ntrt,  m. ?. r .? .. «̂ ^ __

Die Kriegsarbeitsgemeinschaft im Baugewerbe . Be-
, am 25. September 1914 erging der Ruf nach einer

nÄw ^ ^ ' beitsgemeinschaft Am 13. Oktober fand eine
llräa ! >̂ Sitzung von je 5 Vertretern der Arbeitgeber - uNb Ar
zesâ ! m̂ehmer-Vcrbande in Berlin statt . Die Zentralfüh-

^ nutt lrn 5)611 Hilden des Generalsekretärs des
mT “* 5 baugewerbl . Arbeitgeberverbände und einem

- m
mm 60 tei “ ” föt  —
c-abeLf ie  Tätigkeit soll sich erstrecken:

bitte ::, beschlossene Bauten auszu-
n\ . .J ®*1 und Mittel für wertere Bauten bereitzustellen
^ " ^buregen , eine Kapital-
it demtzchtem Wiederbelebung privater BauMigkeit zu

ElückliAn̂ p5°vmäßige Vermittlung von Arbeitskräften

^ unterbinden suchen und von lln
ÄHi 1!! N .E «NS tariflicher und ortsüblicher

zu

indviehnngungenzu verlangen
« „nniien 4,1 6 ^rveilszeit eine Verkürzung
sä «« ,
oirte “
chtzeitß
3 stehe
zlich ifj
hfrage
:it:

Amtliches

® 16 "berschen dabei , daß sie die Feldpost doppelt be-
Keden Truppen im Felde eine in dieser

f ^ en Zeit unnötige Mehrarbeit in der Beantwottung
von Schreiben austrlegen.

ist im Felde garnicht die Zecht vorhanden , auf
solche Angebote eine Antwort zu erteilen.

Auch werden Truppen und Lazarette von der Heeves-
Zp°  * Ur'fl  -tmt5 f v6n ^ürfnisien im weitgohendsten
8 ^ ^ 6'tar .et, deren Ersatz durch die stellvertretenden
Ü Jn rör bte  Ersatztruppenteile in erster Linie
und durch die stellvertretenden Kommandobehörden
Helmargeblet rn zweiter Linie beschafft werden
+ zweckmäßig und für die Firmen usw. vor-
denÄ n-' Angebote an die stellvertretenden Behör-
durck^ iur ^ ^ beuteile in der Heimat zu richten, um da-

fe Truppen rmFelde zu entlasten , sondern
auch rm Vntere .se der Feldpost , die in der Erfüllung ihrer
elgentUchen Aufgabe , den Meinungsaustausch zwischen der

und dem Felde zu vermitteln , durch unnötige Be!
lastung nicht geyemmt werden darf.

Zukunft an Kommandobehörden und Truppen
Ln e Z**td*t*t*n A,geböte werden unbe ant  -wortet  blerben.

^urter , ber dem Rodelfport verletzt, allerdings in weniggefährlicher Art.

.£v
Kriegskoft^

(Ausschneiden und Aufheben .)
o Wirsingkohl.

, fu" b Wirsingkohl , nach demBeputzen  gewogen -
i Sbrr ff® a^ ~ 10  ® ramm  Salz — 2 Eßlöffel Fett —
. TS -Sr i e,tt/nrt,tene  Zwiebeln - 1 Gewürzkorn -

vfL ~ 1 knappen Eßlöffel Mehl — drei
Achtel Liter W:rstngbrühe - 1 Prise Pfeffer - 5 GrammVaiz.

Der vorbereitete Wirsingkohl wird in,kochendem Salz-
wafser rm osfenen  Topf abgeweltt . herausgenommen,

abgefrischt und mit einem reinen
Tow «mÄ"  f f f K-rollt . Fett wird im irdenen
Z n l,ann ^schwort , Gewürzkorn da-
SiTf ! f f t . rehl ubersiebt, mit der Wirsingbrühe (drei
Achtel Liter ) der gossen, zugedeckt und langsam in 2 Stun¬
den gar pedampft und mit Pfeffer und Salz abgeschmeckt.
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Bad Homburg v. d. H.. den 3. Februar 1915.

Bekanntmachung.
Hirferbeschlagnahme.

gemacht Pf -rdebesitzer werden darauf
der d?w Kttis? Ü»?T '* f retbnen ift' ÖQfi Abli
HeereSoer« «!. auferlegten Haferlieferung von 590 Tonnen
den und -u eif auch Hajervorräte wieder beschlagnahmefrei
wendet werden rk,T ^ '*bWn Pferdefütterung oder Aussaat
Weiner8 am .mnT Hofbesitzern dürfen nur die in
Zeichneten^Men vom 30. o. Mts ., Kreisblatt Nr. 11 be-
futter (300 ff , "°n Saathafer (200 kg. pro ha .) und Pferde-
Borräre bleibt " ü? di? S '"^ den. Alle übersteigenden
wirte wollen daher den 6̂ °fwaltung beschlagnahmt. Die Land-
sur die Saat ^ sicher rfn8e" ^ "'"bafer sorgfältig ausjvndern und
diesem Jah„ unterTein- ff7 die Haferbestellung darf in
Pferdefutter verbleibt " eingeschränkt werden. Als
strengt arbeitende Pferde llt did """ 21(/* Pfb- Für ange.
besitzer sind daher darauf anü ^ S^ 6"bes Futter. Die Pferde-
-»u beschaffen. Hierfür stebeS"' / ^ schleunigst Ersatzfuttermittel
fd Zuckerrübe nsch ni tzel u Gef denaturierter Futterzucker
OusbehördenentqegeLaenan, ^ ' . ^ edarfSanzeigen werden von den
wirtschaftliche Ceatf -DaOehnfass Lieferung hat sich die land¬
est erboten und ist öon  hT « T , 'l  S ™nffurt a. M., Schillerstr.
betraut worden; die Kam», fdwirtschaftSkammer mit der Lieferung

Die Man.ftraL"ammer setzt die Preise fest.
Landgemeinden ersuche ich TJf  f f "! bie  H ^ rn Bürgermeister der
fange bekannt zu gebenf 8 benst, Vorstehendes in weitestem Um-

Der Königliche Landrat.
I . B . :

von BernuS.

Zum Besten desR'vteii Kreuzes und des
Baterlandischen Frauenvereins.

Sonnlsg , den 7 . Februar , Abends 8 Uhr im Kurhaua

lfortrag
von Herrn Pfarrer die. theol, Heep , Wetzlar.

„Deutsches Heldentum ».
Eintrittskarten ,m Vorverkauf an der Kurkaffe erhältlich
o blse: 60 Pfg . Saalplatz , 40 Pfg . Gallerieplatz'
Zu zahlreichem Besuche ladet ein »umepiatz.

M
1. Stock, 3 Zimmer eventl. «uch 3 Zim

mer nebst Bolkon möbliert »der unmöbliert
zu vermiten, für sofort oder auch vom 1
Januar n. Js.

Nähere Auskunft in Fritz Schick'- Buch-
sandlung.

Bier Zimmerwohnung
mit Zubehör zu vermieten.

Kirdorferstrnhe SO.

Gottesdienst »er israelitischen Gemeinde.

SamStag den 6. Februar.
Vorabend 51/* Uhr?

morgens 1. Gottesdienst 8 Uhr.
Morgens 2 Gottesdienst 10 Uhr.

Nachmittags 4 Uhr.
Sabbatende 6V4 Uhr

An den Werktagen.
Morgens 7 10 Uhr.
Abends 5 Uhr.



Vtr. 21. ^rei - .Aeit««, " » ad - omburg v. d. H.
4. FeHrn« 1111,

1

Meine liebe Gattin, unsere treu besorgte Mutter , Schwester,

Schwiegermutter , Schwägerin , Grossmutter und Tante

bei gutem Loh» für sofort gesucht.
Kesselschlägcr, Hoffrist^

Fmu Eva Katharina Fuchs
geb . Kitz,

ist gestern im Alter von 54 Jahren sanft entschlafen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 4. Februar 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Freitag , den 5. Februar , Nachmittags 3 Uhr vom Steibe*
hause , Mussbachstrasse 12 statt.

wolleneu.baumwollen«
Tkicothemden , Jacken , Hosen,

Strumpfe , Leibbinden,
Kopisehntzkappen , Obren-

Schützer.

Artikel für MM!
Lazarettanzüge , Schwester,
schürzen , Aerzteschürzen,

Wollene Decken.
Strickwolle

bei

Pia. Defous.

Ankauf von Dauerfleifcbwaren.
Die © tobt beabsichtigt eine größere Menge (ca. 100 Zentner ) ge¬

räucherten fetten und durchwachsenen Speck zu kaufen. Verkäufer hatj
Gewähr für gute Haltbarkeit bei sachgemäßer Aufbewahrung zu leisten.

Angebote, auch solche auf kleinere Posten , sind unter Preisangabe
und beanspruchter Lieferzeit bis Donnerstag , den 11. Februar 1915 >
bei dem Unterzeichneten Magistrat einzureichen.

Bad Homburg v. d. Höhe, den 4. Februar 1915.
Dev Magistrat.

Institut von Pnttknmmer,^
Friedrichsdorf i. T. *c

Unterricht der 10 klassigen höheren Mädchenschule nach
Plane des Lyzeums. Kleine Klassen, ind v duelle Behandlung . Vorbereitung zum ^

Sprachlehrerinnen -Examen.
Fortbildung in Wissenschaften, Musik, Malen, Sprachen, Handarbeitu. s. to. Ko ,
und Haushaltungsunterricht bei staatl. gepr. Lehrer!«. Unierrß^ ■
Gartenbau , Obst- und Gemüseverwertung. Anmeldungen erbeten an die Vorsts

Freiin von Puttkamen.
_ __ _ _ __

Landwirte Homburgs! InnPnflirHllSDßrftflll
Bieh-Futter bis zum voraussichtlichen Eintritt der Grünfütterung benötigt, .volle HILfl/IUHll J lUL/L/WlSBer Bieh-Futter bis zum voraussichtlichen Eintritt der Grünfütterung benötigt, .volle

seinen Bedarf in folgenden Artikel

sofort spätestens bis zum5. d. Mts.
im Rathause Zimmer Nr . 10, oder im Bezirksoorsteherbürea.t anmelden.

Futterzucker , Zuckerrübenschnitzeln , Kleie , Kokos -Palm , Sesam
Raps - Lein -Kuchen , Meis , Schrot Biertreber , Malzkeime B 'saat
mehl , Viehsalz . ^

Es genügt, wenn bei der Anmeldung die bisher gebräuchlich gewesenen « orten äuge
geben werden, die Umrechnung in die angegebenen Sorte » wird erfolgen.

Werner können daselbst folgende Düngermittel bestellt werden: Ammoniak a/7 . Am
moniak 7/9 , Superphosphat , SchwefeUaures Ammoniak, Kalkstickstoff, Thomasmehl, Kan.l
Kalidüngermittel, Peruguano 5+ 11+ 2, Peruguano . + 10+ 2.

Der Preis wird von der Landwirtschaftskammer festgesetzt werden.
Bad Homburg v. d. Höhe,  den 4. Februar 1915.

Der Magistrat

Oberförsterei Sonnenberg,
Holz-Versteigerung.

. . J . . . .. V fVIPS I3Donnerstag den 11. Februar , werden aus dem HinkelshauS, Siation Meden
d. ch.« - 7 - A ° 7n Uh- . . « . D « !.. » 19. jnb K ©* «
berg, folgende Hölzer öffentlich meistbietend versteigert Elchen : 3 Stamme mit 2,95 km,
4 rm Küferholz, 12 rm Scheit- und Knüppel. Buchen : 2 Stamme mit 2,30 fm,
rm Nntzscheu, ca. 760 rm Scheit »nd Knüppel, 181 Hdt. Wellen.

Vom4 . bis 35 . Februar kommen zirka

paar Stiefel und$cb>
nur prima Qualität, etwas ältere Formen zu aut
wöhnlich billigen Preisen zum Verkauf.

Keine Auswahlaendung.

et

Homburgs pis Schuhlai
Joseph jKern, Ms

Verkauf im Laden nebenan.

veutillle holontalgelellichsN

Brennholz -Verkauf.
Königliche Oberförsterei Oberems.

Donnerstaa den 11. Februar, vormittags 11 Uhr, in der Bendl'schen Wirr
c. Arnoldshain Schutzbezirk Älrnoldshain Distr. 4. Faulberg, 10a, 11a, 12.

Gr Eickvnld 16d Kbmmelsberg u. Total , Eichen : 11 rm Scheit, 11 rm Knüpp.
4300 Durchforstungswellen. Buchen : 554 rm Scheit, 389 rm . ^ "üpp. 15400 Welken.
Nadelholz : 18 rm Knüpp. 85 rm Reiser1 Ferner ans dem 0
4. Fauleberg, 114 rrn Buchen-Scheit, entrindet und z Nr 788- 800, 806, 807, 809, 810,
825, 826, 831, 832, 834 , 835 , 838 , 839 , 840 , 841, 843 und 844.

Versteigerungen
_ _ — — Mnhiiian Schäden aller Art . sowie sachgei Er

und Abschätzungen von Mobilien , Schäften aller Art. sowie sachsremässe
ledigungen von Planftverkänle , Nachlassen , Konkursen.

Ferner Uebernahme ganzer Hanshaltnnflen , Einzelmöbel gegen sofortige Abrech
nung . . . ,

Laoernnn und Aufbewahrung von Mobilien, Wertgegenstände etc. unter
günstigen Bedingungen übernimmt

August Herget,
Taxator und beeidigter Auktionator.

Bad Homburg v. d. Höhe . Elisabethenstrasse Nr. 43. Telefon 77-

flbtßilung Homburg.
Oeffentlicher llortri
Freitag , den 5 . Februar , abends 8 Uh>

Konzertsaat des Kurhauses . :
Herr Konsul Singelmann , (Braunsch«

„Selbsterlebtes ans der Reise von Wesst
nach Deutschland in der Kriegszeit.

. Um zahlreichen Besuch wird gebeten. Damen willkommen.
Der Vorsta«

N *

SS

Die neue Verordnung über die Bereitung von Backwar ^ ,
Januar 1915 ist durch die Expedition der 5̂ reis -Ze »tnngz
Diese Verordnung ist in den Verkaufs - und Betriebsraumenw -Zlone . LllMUCLiitnoi. aooc — 1 v ix r-  TtT"

,ch„  4 m» p. ».'S- - »--- »"b"chd-»ck°«>3' «• «* <
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